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gtoifdfen getoiffen Braunen Jpautfletfen unb Seberïranïïfeiten nidCgt befteïjt,
obtoo|t ber VotïBmurtb biefe at§ „Seberfleden" begeidfnet.

„3Tttr biß Jiugßttb".
Sim 10. Vobember fanb in DIten unter bent Vorfit) toon ^errn Vum

beërat Hoffmann bie ïonftituierenbe Sißung ber (Stiftung „gür bie Su=
genb" ftatt. ©ie ©riinbuitg ging bon ber @d)toeigerifd)en ©emeinnü^igen
©efeUfdiaft au§. Sie toil! bie übliche ©lüctounfdffitte um SBei^naditen
unb 9îeitfa^r buret) ©infüljrung bon ©tiicttounfdjmarïen in ben ©ienft
einer nüßltd)en ©adfe —» ber Vefäutpfung bon $ranït)eit unb Slot bei ®in=
bern —i [teilen. ©ie bieBfälfrige ©amml'itng ift für bie Veïâmfifung ber
©uberfulofe beftimmt, in Oer SCrt, baff baB ©elb gu einem groffen ©eil
in ben Kantonen felbft gttr Vertoenbung gelangt, in benen eB eingenom»
men tourbe.

©urdi bie Vegeicfmung ber SJtarïen „gür bte gugenb" at§ ©Iüd=
tounfdfmarïen gu SBeitfnadften unb gu ^eujatjr toerben bie neuen SJiarïen
ben beftel)enben Sluguftïarten unb ben Vcarïen beB ©d^toeigerifdtjen
grauenbereinB ïeine lîonïurreng madfen.

Sie neue Stiftung toenbet fid) an alte Greife beB SanbeB oïjne Xtnter=
fdjieb. ©afür bürgt bie gufam'menfeßung beB ©tiftungërateS auS ange=
fef)enen Vertretern ber Vet)örben itnb ißarteiridftungen, auS ^Jerfonen,
toelcfie in ©emeinnü^igen ©efeüfdfaften unb ben berfdiiebenften Vereinen
bereits für baB 28ot)I ber gugenb arbeiten.

Vräfibent beB ©tiftungSrateB ift $err VunbeBrat Hoffmann.
©ie ©efd^äfte ber Stiftung toerben beforgt bon einer $ommiffion:

$err Vtajor Itlr. 3BiIte=3ürid), Vorfiigenber, 9îat.=fRat 0. 2ftmg=@arnen,
®r. meb. t[)f)Ii=3iirid), grau ®r. VaIfiger=3Jtofer=8ürid), gräulein ©Ie=
ntenügreiburg, ©r. ©dfärtlimgüridi), Pfarrer Vütb=3ftönd)aItorf, ®r.
tpercob=2aufanne, ®r. $aufer=Vern, Vorgi=2ugano.

©efretär ber Stiftung ift: ^err ®r. Iporber. ©aB Vureau ift in
Qürid), an ber untern Qäune 11.

@§ ift gu bjoffen, baff bie neue Stiftung unb iïfre Vtarïen .überall
2In!Iang finben. ©ie ipilfe gilt ben bieten ®inbern, benen bie .@onne im
2eben fetilt.

; >,

Biitfyßrftljatt.
@ r b f dj o 11 e n. Dîobeïlen unb ©üggen bon QatoBiBoßharbt. §. Jgaeffel

Verlag in Seipgig, 1913. ®ie tief tmtrgelnbe Siebe gunt ^eimatlic£)ert Voben hilbei
ben Kr.iergrunb gu ben ©eelenlämpfen, toelche in ben 10 großzügigen Slrbeiten bon
Bäuerlichen „gelben" auggetragen tuerben. ®ie SKotibe finb bielfach gang neuzeitlich
unb fpiegeln bie Snfruftrialtfierung tbieber, bie unfet ßanb butdjmafht. ®ie ®urch»
fübirung ber ipanblung tbie ber Eßaraftere — mehrmals hanbelt eS fidf ßier bloß
um ein Kljarafterbilb — ruht nicht nur auf treuer ^Beobachtung, fonbern ebenfo fefjr
auf tjftjdjobogifdOer unb fhilofopbifcher Vertiefung ber ©ingelerfahrung, fo baß ftdf
überall auê ber @nge ber bäuerlichen SBelt reigboKe SluSbltcfe ing tneiie Seben unb
in bie OTgememfieit ergeben, ma§ eingelnen Slrbeiten einen gang befonberen 2Bert
berleilft, toenn man bie bbotographifche VefdEjräntibieit bieler mobernen Sauernge^
fdtlidjten mit benjenigen SoßbarbtS bergleicht. ®ie ©dfreibibetfe ift bon erfreulicher
fÇrifche, Klarheit unb garbigleit. ®a unb bort tnirb etluag erörtert anftatt barge-

zwischen gewissen braunen Hautflecken und Leberkrankheitcn nicht besteht,
obwohl der Volksmund diese als „Leberflecken" bezeichnet.

„Für die Jugend".
Am 10. November fand in Ölten unter dem Vorsitz von Herrn Bun-

desrat Hoffmann die konstituierende Sitzung der Stiftung „Für die In-
gend" statt. Die Gründung ging von der Schweizerischen Gemeinnützigen
Gesellschaft aus. Sie will die übliche Glückwunschsitte um Weihnachten
und Neujahr durch Einführung von Glückwunschmarken in den Dienst
einer nützlichen Sache —- der Bekämpfung von Krankheit und Not bei Kin-
dern —l stellen. Die diesjährige Sammlung ist für die Bekämpfung der
Tuberkulose bestimmt, in oer Art, daß das Geld zu einem großen Teil
in den Kantonen selbst zur Verwendung gelangt, in denen es eingenom-
men wurde.

Durch die Bezeichnung der Marken „Für die Jugend" als Glück-
wunschmarken zu Weihnachten und zu Neujahr werden die neuen Marken
den bestehenden Augustkarten und den Marken des Schweizerischen
Frauenvereins keine Konkurrenz machen.

Die neue Stiftung wendet sich an alle Kreise des Landes ohne Unter-
schied. Dafür bürgt die Zusammensetzung des Stiftungsrates aus ange-
sehenen Vertretern der Behörden und Parteirichtungen, aus Personen,
welche in Gemeinnützigen Gesellschaften und den verschiedensten Vereinen
bereits für das Wohl der Jugend arbeiten.

Präsident des Stiftungsrates ist Herr Bundesrat Hoffmann.
Die Geschäfte der Stiftung werden besorgt von einer Kommission:

Herr Major Ulr. Wille-Zürich, Vorsitzender, Nat.-Rat O. Ming-Sarnen,
Dr. med. Äppli-Zürich, Frau Dr. Balsiger-Moser-Zürich, Fräulein Cle-
ment-Freiburg, Dr. Schärtlin-Zürich, Pfarrer Wild-Mönchaltorf, Dr.
Hercod-Lausanne, Dr. Hauser-Bern, Norzi-Lugano.

Sekretär der Stiftung ist: Herr Dr. Horber. Das Bureau ist in
Zürich, an der untern Zäune 11.

Es ist zu hoffen, daß die neue Stiftung und ihre Marken.überall
Anklang finden. Die Hilfe gilt den vielen Kindern, denen die Sonne im
Leben fehlt.

—^

Bücherschau.
Erdschollen. Novellen und Skizzen von Jakob Boßhardt. H. Haessel

Verlag in Leipzig, ISIS. Die tief wurzelnde Liebe zum heimatlichen Boden bildet
den Untergrund zu den Seelenkämpfen, welche in den 1<) großzügigen Arbeiten von
bäuerlichen „Helden" ausgetragen werden. Die Motive sind vielfach ganz neuzeitlich
und spiegeln die Industrialisierung wieder, die unser Land durchmacht. Die Durch-
führung der Handlung wie der Charaktere — mehrmals handelt es sich hier bloß
um ein Charakterbild — ruht nicht nur auf treuer Beobachtung, sondern ebenso sehr
auf psychologischer und philosophischer Vertiefung der Einzelerfahrung, so daß sich
überall aus der Enge der bäuerlichen Welt reizvolle Ausblicke ins weite Leben und
in die Allgemeinheit ergeben, was einzelnen Arbeiten einen ganz besonderen Wert
verleiht, wenn man die photographische Beschränktheit vieler modernen Bauernge-
schichten mit denjenigen Boßhardts vergleicht. Die Schreibweise ist von erfreulicher
Frische, Klarheit und Farbigkeit. Da und dort wird etwas erörtert anstatt darge-
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ftelli, maê mit bent SBefen ber ©figge gufammenpängt. ©ttoag Breitere Stugfüprung
mitrbe eingellten gu gute gefönten fein unb ipre ©laubpaftigfeit erpöpt haben. SÏIÏeë
in allem ein S3ucp bon erquiefenber S3obenftänbigfeit.

© a g p p e t i f dp e Q ü r i cp. SKiniaturen aug bem 18. gaprpunbert Bon 5t o»

Bert g a e f i unb © b u a r b S o 11 o b i. güriep, SBerlag beg fiefegirfelë Böttingen,
1913. gr. 3.50.

$ag jtilbolle SSitdjlein ift im ©efdpmacfe ber geii auggeftattet, in toeldpe bie Bei»
ben Sterfaffer bet 4 anmutigen nobeKifitfcpen SSeiträge bie Sefer berfepen. Um S3ob=

mer unb SBielanb, SKogart unb ©efgner, ©oetpe unb S3arbara ©dputtpefg, ©alomon
lianbolt unb feine bilettierenben greunbe gruppieren ftc£) bie balb pumorboHen, Balb
fcponfeeligen, balb panbgreiflidpen S3egebenpeiten, bie eben bag poetifcEje Qixridg beg
18. gaprpunbertg in geiftreicper SBeife beleudpten unb ben Sefer aufS angeneijmfte
unterhalten. — 53er ©rtrag fontmt bem S3aufonb§ für ein ©ottfrieb KeHer»^)au§
in güriep gugtiie.

© r g ä I) I u n g e n aug ben S3 er g en. giir bie gugenb aug feinen SBerïen
auggemäplt bon © r n ft Q a p n. gn Sf3appbanb Stf. 1. ((Stuttgart, ©eutfcpe SSer*
lagêsSlnftalt.)

©et ©iepter pat bie Slugluapl getroffen. Sftan toirb bon ipm natiirlicp niept
Sinbergefcpicpteit im eigentlichen ©inn ertnarien, tote fie eitoa bie ©ppri gefeprieben
pat. @ie toenben ftcp, opne alle etgiepetifepe unb moralifierenbe ©enbeng, an bie
beften gnftinfte ber peranteifenben fugettblicpen ©eelen: an bie greube am ©ücp»
tigen, ôelbenpafien, toenn eg fidp auep nur im fcplicpteit .flelbentum beg Sltttagê ober
gar nur in einer richtigen, paubfeften S3ubenrauferei betätigt; fie leiten aber audp
gu bent pin, tuogu bie naib felbfiicptige fgugenb erft ergogen toerben ntuf;: gum 2Jtit=
gefiipl für unberfcpulbeteë Unglücf, gum SSerftänbnig für ftummeg Seib unb für ge=
banfeulog migpanbelte 0tlflofigfeit; gum Stacpfinnen über ba§ bunfle SBalten beg
©cpicffalg, bor bem bie menfepliepen Sftafgfiäbe bon ©cpulb unb Unfcpulb, bon S3er=

bienft unb ©itpne berfagen.
3 o f e p p 9t e i n p a r t. gm g r it e n e © p I e e. Stent Siebli ab em Sanb.

S3ern, 33etlag bon SI. grande, 1913. ißreig fart. gr. 2.50. .— ©inige bon ben pier
gefammelten Siebepen finb unfern ßefertt befaitnt; fie mögen mit ben übrigen bet=
traut merben unb fidp mit un§ freuen an bem fcplicpten 5SoIïêtott, ber Steinpart eigen
ift. ©g ift geierabenbftimmung barin. SBir fepen un§ gern mit bem ©iepter itnterë
Sfotbacp eineê gurapâuêcpenë unb pörett bie berfeptoebenben ©timmen brinnen unb
brctufgen; eg umflingt ting toie liebe ©rinnerung. SKancper ©infaE fcpeirit unê unbe*
beutenb ; bie peimelige gorrn beë Sluëbrucfë berleipt auep Sticptigfeiten ein reigenbeg
©etoänblein, ja manchmal glügelein, mit benen fie unfere ©eele fanft berühren.

gut g r e i e n. 20 Originalgeicpnungen bon Oëfar Sßletfcp. 3Kit einem
©ingangëgebicpt bon gut. Sopmepet. Sgteig ®îï. 2.50.

5) a g S3 u cp für meine ® i n b e r. SPtärcpen unb Sieber bon g u I i u g

©türm. SDÎit .öolgfcpnitien bon glinger, gupridp, ißletfcp, Sticpter, SEpumann u. a.
iftreië 2KL 3.—.

©iefe beiben aïïerliebften unb fein auggeftatteten ÄmberPücpet finb in neuer
Sluflage bei § e g e I & © dp a a b e, Sterlag in Seipgig, erfcpienen. ©te toecfen in unë
angenepmfte unb lieblicpfte ©rinnerungen an unfere gugenbgeit unb toerben nidpt
berfeplen, ben .itinbern ber ©egentoart toapre §ergenëfreube gu bereiten. Sßteifdp
unb Stidpter finb gu beïanni, alg bafj matt ipre Silber noep befonberë gu empfeplen
brauchte; eg fpiegelt fiep inuigfteg Äinberleben barin.

.£) e i n r i cp g e b e r e r. i I a t u g. ©itte ©rgäplung attg ben Sßergen. @ep.
S SJtf., gèbbn. 4 ÎKf. 23erlin, @. ©rote. — S3ie ©epreibart gebererg quillt pier getoife
noip ebenfo frifdp unb originell, toie in beut rafcp berüpmt getoorbenen Stoman „Serge
unb SJtenfcpen" ; ber Sefer lernt bie fleinen wie bie großen ©ittge btefer SBelt burdp
bie Slugen gebererg fepen uttb pat feinegreube baran, Ungetoufgteg t::tb£>alpgeapnieg
gu ertennen, neu gu betoerten unb gu geniefjett. ©ie perbe ©röjge ber Sergtoelt pat
feiner bor ipnt mit folcp frifepen garben gemalt, ©a too eg gilt, ©efepilberteg naep«
gufd)auen, folgt man bem Sterfaffer attep in ber borliegenben ©rgäplung fepr gerne;
anberë berpält eg fidp mit bent Sîacperleben. ©er §elb foil bon bent ipm toefengber=
toanbten Sievge ben Stamen paben; aber ba geigt eg ftcp eben, bafg SBerge unb 3Ben=
fcpett gtoeierlei finb. ©er toirfticpe Pilatus ift trop feiner ©dproffett unb Tanten,
trop feiner gerriffenpeit ein gang pracptboler SSexg, ber feiner Umgebung perrlidp
wtftept; aber gebererg §elb ift fein iWenftp mepr, beffen ©cpicEfale bie unfrigen finb,
fo bap toir fie toettigfteng in ber ©eele ober im ©eifte teilen fönnten, fonbern ein
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stellt, was mit dem Wesen der Skizze zusammenhängt. Etwas breitere Ausführung
würde einzelnen zu gute geiomen sein und ihre Glaubhaftigkeit erhöht haben. Alles
in allem ein Buch von erquickender Bodenständigkeit.

Das poetische Zürich. Miniaturen aus dem IS. Jahrhundert von R o-
bert F aesi und Eduard Korrodi. Zürich, Verlag des Lesezirkels Hottingen,
1913. Fr. 3.69.

Das stilvolle Büchlein ist im Geschmacke der Zeit ausgestattet, in welche die bei-
den Verfasser der 4 anmutigen novellistischen Beiträge die Leser versetzen. Um Bod-
mer und Wieland, Mozart und Geszner, Goethe und Barbara Schultheß, Salomon
Landolt und seine dilettierenden Freunde gruppieren sich die bald humorvollen, bald
schönseeligen, bald handgreiflichen Begebenheiten, die eben das poetische Zürich des
18. Jahrhunderts in geistreicher Weise beleuchten und den Leser aufs angenehmste
unterhalten. Der Ertrag kommt dem Baufonds für ein Gottfried Keller-Haus
in Zürich zugute.

Erzählungen aus den Bergen. Für die Jugend aus seinen Werken
ausgewählt von E r n st Z a h n. In Pappband Mk. 1. (Stuttgart, Deutsche Ver-
lags-Anstalt.)

Der Dichter hat die Auswahl getroffen. Man wird von ihm natürlich nicht
Kindergeschichten im eigentlichen Sinn erwarten, wie sie etwa die Spyri geschrieben
hat. Sie wenden sich, ohne alle erzieherische und moralisierende Tendenz, an die
besten Instinkte der heranreifenden jugendlichen Seelen: an die Freude am Tüch-
tigen, Heldenhaften, wenn es sich auch nur im schlichten Heldentum des Alltags oder
gar nur in einer richtigen, handfesten Bubenrauferei betätigt; sie leiten aber auch
zu dem hin, wozu die naiv selbsüchtige Jugend erst erzogen werden muß: zum Mit-
gefühl für unverschuldetes Unglück, zum Verständnis für stummes Leid und für ge-
dankenlos mißhandelte Hilflosigkeit; zum Nachsinnen über das dunkle Walten des
Schicksals, vor dem die menschlichen Maßstäbe von Schuld und Unschuld, von Ver-
dienst und Sühne versagen.

Joseph R e i n h art. Im grüe n e C h l e e. Neui Liedli ab em Land.
Bern, Verlag von A. Francke, 1913. Preis kart. Fr. 2.59. — Einige von den hier
gesammelten Liedchen sind unsern Lesern bekannt; sie mögen mit den übrigen ver-
traut werden und sich mit uns freuen an dem schlichten Volkston, der Reinhart eigen
ist. Es ist Feierabendstimmung darin. Wir setzen uns gern mit dem Dichter unters
Vordach eines Jurahäuschens und hören die verschwebenden Stimmen drinnen und
draußen; es umklingt uns wie liebe Erinnerung. Mancher Einfall scheint uns unbe-
deutend, die heimelige Form des Ausdrucks verleiht auch Nichtigkeiten ein reizendes
Gewändlein, ja manchmal Flügelein, mit denen sie unsere Seele sanft berühren.

Im Freie n. 29 Originalzeichnungen von Oskar Pletsch. Mit einem
Eingangsgedicht von Jul. Lohmeher. Preis Mk. 2.59.

D a s Buch für meine Kinder. Märchen und Lieder von Julius
Sturm. Mit Holzschnitten von Flinzer, Führich, Pletsch, Richter, Thumann u. a.
Preis Mk. 3.--.

Diese beiden allerliebsten und fein ausgestatteten Kinderbücher sind in neuer
Auflage bei Hegel â S ch a a d e, Verlag in Leipzig, erschienen. Sie wecken in uns
angenehmste und lieblichste Erinnerungen an unsere Jugendzeit und werden nicht
verfehlen, den Kindern der Gegenwart wahre Herzensfreude zu bereiten. Pletsch
und Richter sind zu bekannt, als daß man ihre Bilder noch besonders zu empfehlen
brauchte; es spiegelt sich innigstes Kinderleben darin.

Heinrich F e d e r e r. P i I a t u s. Eine Erzählung aus den Bergen. Geh.
3 Mk., gèbdn. 4 Mk. Berlin, G. Grote. — Die Schreibart Federers quillt hier gewiß
noch ebenso frisch und originell, wie in dem rasch berühmt gewordenen Roman „Berge
und Menschen"; der Leser lernt die kleinen wie die großen Dinge dieser Welt durch
die Augen Federers sehen und hat seineFreude daran, Ungewußtes und Halbgeahntes
zu erkennen, neu zu bewerten und zu genießen. Die herbe Größe der Bergwelt hat
keiner vor ihm mit solch frischen Farben gemalt. Da wo es gilt, Geschildertes nach-
zuschauen, folgt man dem Verfasser auch in der vorliegenden Erzählung sehr gerne;
anders verhält es sich mit dem Nacherleben. Der Held soll von dem ihm wesensver-
wandten Berge den Namen haben; aber da zeigt es sich eben, daß Berge und Men-
scheu zweierlei sind. Der wirkliche Pilatus ist trotz seiner Schroffen und Kanten,
trotz seiner Zerrissenheit ein ganz prachtvoller Berg, der seiner Umgebung herrlich
'«rsteht; aber Federers Held ist kein Mensch mehr, dessen Schicksale die unsrigen sind,
so daß wir sie wenigstens in der Seele oder im Geiste teilen könnten, sondern ein
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bon Hnfang an Perftfwobener Kerl, bem eS burbhauê an ben menfcbticb großen
©igenfdjaften wie Stuße, Sïrafi unb ©ebutb fel)lt, bie loir an unfern iBergtern be«
Wunbern unb ben loir batfer mit berfelben ©teidjgiittigfeit gu Sobe ftürgen feßen, ibie
er feinen gugenbfreunb Beim ©betWeißpftüden in ben Sob gelocft hat. Slur eine über«
hißte Sßßantafie tonnte eine foldße ©eftalt fcbaffen, bie Weber in ben Gimmel nod) in
bie £>ötte unb auf leinen galt in bie SBelt hineinpaßt. SRarp OmtiS ift ein Iranlßaft
beranlagter ©ottberling, burcßauS nicht „ein ganger IRann". Sie Stebengefiatien Wirten
erft redjt fcßattenßafi, ba il)rer gu biete finb.

ObßffeuS unb Staufitaa. Sragöbie in 3 Sitten bon Stöbert gaefi.
SSertag bon ©chultßeß u. So., güridi, 1911. SBir ßaben beim Sefen biefeS SBerïeS unfere
große greube gehabt an ber prad)tbott bal)inraufd)enben ©pradje, Wie an her ge«
funben ©cßönbeil ber ©ebanten. Ob bie ©eftalten lebensfähig finb, ift eine anberc
grage, unb ob baS bramatifcße ©efüge tunftbolt genug fei, um ber £>anbtung eine
gewiffe S8ül)nenfähigfeit gu berleißen, eine gWeite, bie am beften burd) eine Stuf«
füßrung beantwortet Wirb. Slngenehm berührt aud) ber ftarfe 3ug gur ©infacßheit
im Slufbau. -gaefi Wirb unS nod) reifere ©aben befcßeren.

©djweiger §eim«SaIenber. SBoIïStûmlidheS gaßrbud) für1913. SBerleger: SIrnoIb 83opp in Qürid). ißreiS: 1 gr. Ser! Herausgeber, OStar
grei, Pfarrer in Slti=©t. goßann, bemüht fidj mit fdjönem ©rfotg, ben .fîalenber,
ber nun bereits im 6. Jahrgang fleht, gu einem SebenSbucß gu machen, baS alte
Äulturereigniffe beS fgaßreS Wiberfpiegett. Sieben Äatenbariuin, bieten guten @e=
Meßten unb fcßönen ©rgäßtungen enthält ber Äatenber bemertenSWerte Stuffäße bon
SRannß bon ©fcßer, Sr. O. ßüning, Sr. O. bon ©reßerg, St. grei, ©rnft ©tter, OStar
grei, @. 58. Sohlet, Hermann SRepet u. a., auch eine Steiße reißt fcßön ausgeführter
Äunftbeitagen.

O mein § e i m a 11 a n b 1913. ©in Äatenber fürs ©d)Weigerbot!. heraus«
gegeben bon © b. St e u e n f d) W a n h e r. SBertag bon Sr. @. ©runau, Sern, ©in
gang aufs tünftterifcpe geftimmteS £>auSbucß, ba§ man nicht nur einmal gur £>anb
nehmen Wirb. ©el)r biete unb fcßöne Sunftbeitagen auS ben SBertftätten fcßWeigeri«
fdjer Äünftter.

Sie Irrfahrten beS Saniet ©Ifter. Steubearbeiiet unb heraus«
gegeben bon §anS2Rartin©Ifter. 2 S3be. SSertag bon Stöbert £uß, ©tuttgart.

SiefeS ho<hintereffante SIbenteuer=SSuch bietet gugteicß eine ©ntWidtungSge«
fdhidjte erfreulicßftet 2lrt, inbern ein gefürd)teter beutfcher ©cßtäger, ber gum Stauf«
botb auSguarten brohte, auf ber $öße beS SebenS ein angefeßener ftaattid) angeftett«
ter SRufiïprofeffot in ber ©cßweig Wirb unb enbtid) aud) baS geliebte „StöScßen" aus
fetner fgugenbgeit, ber er im |>ergen immer treu geblieben, als SBitWe Wieber«
finbet unb mit ißr ein glüdlicßeS Seben führt. SaS Such ift mit einem fettenen
Sreumut ergäßtt unb atmet noch Sang bie geiftige Suft, in Wetdjer ber Jçetb gelebt
hat. Siefer, ein ungewöhnlich begabter unb lebenskräftiger SRann, hat eine fo
erftauntidfe güfte bon ©rfaßrungen, ©nttäufcßungen, Überrafchungen, bie itjn auf«
unb abwärts führen, aber nie unter bie Sßürbe beS HRenfcßen finïen taffen, hinter fiep,
baß fid) ber Sefer, ber biefeë SBerï in fid) aufgenommen hat, in allen SBtberwärtigtei«
ten beS ßebenS baran Wirb aufrichten tonnen, ©cßte geitbitber liefern bie Kapitel
auS ber ©tubentengeit — ©Ifter War SSurfdjenfcßafter —, aus bent Sienft als
Segionär, als sphilh^Hsne. SBir empfehlen baS 2Ber! aufs Wärmfte.

Redaktion: Dr. Hd. UÔgtîin in ZflriCb 0, JRsylstrasse 70. (Seite'ge nur an biefe StDrtflr [)
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von Anfang an verschrobener Kerl, dem es durchaus an den menschlich großen
Eigenschaften wie Ruhe, Kraft und Geduld fehlt, die wir an unsern Berglern be-
wundern und den wir daher mit derselben Gleichgültigkeit zu Tode stürzen sehen, wie
er seinen Jugendfreund beim Edelweißpflücken in den Tod gelockt hat. Nur eine über-
hitzte Phantasie konnte eine solche Gestalt schaffen, die weder in den Himmel noch in
die Hölle und auf keinen Fall in die Welt hineinpaßt. Marx Ornlis ist ein krankhaft
veranlagter Sonderling, durchaus nicht „ein ganzer Mann", Die Nebengestalten wirken
erst recht schattenhaft, da ihrer zu viele sind.

Odysseus und Nausikaa. Tragödie in 3 Akten von Robert Faesi,
Verlag von Schultheß u. Co., Zürich, 1S11. Wir haben beim Lesen dieses Werkes unsere
große Freude gehabt an der prachtvoll dahinrauschenden Sprache, wie an der ge-
funden Schönheit der Gedanken. Ob die Gestalten lebensfähig sind, ist eine andere
Frage, und ob das dramatische Gefügs kunstvoll genug sei, um der Handlung eine
gewisse Bühnenfähigkeit zu verleihen, eine zweite, die am besten durch eine Auf-
führung beantwortet wird. Angenehm berührt auch der starte Zug zur Einfachheit
im Aufbau. -Faesi wird uns noch reifere Gaben bescheren.

Schweizer Heim-Kalender. Volkstümliches Jahrbuch für1913. Verleger: Arnold Bopp in Zürich. Preis: 1 Fr. Dew Herausgeber. Oskar
Frei, Pfarrer in Alt-St. Johann, bemüht sich mit schönem Erfolg, den Kalender,
der nun bereits im S. Jahrgang steht, zu einem Lebensbuch zu machen, das alle
Kulturereignisse des Jahres widerspiegelt. Neben Kalendarium, vielen guten Ge-
dichten und schönen Erzählungen enthält der Kalender bemerkenswerte Aufsätze von
Nanny von Escher, Dr. O. Lüning, Dr. O. von Greyerz, R. Frei, Ernst Etter, Oskar
Frei, E. V. Tobler, Hermann Meyer u. a„ auch eine Reihe recht schön ausgeführter
Kunstbeilagen.

O mein Heimatland 1913. Ein Kalender fürs Schweizervolk. Heraus-
gegeben von Ed. N e u e n s ch w a n d e r. Verlag von Dr. G. Grunau, Bern. Ein
ganz aufs künstlerische gestimmtes Hausbuch, das man nicht nur einmal zur Hand
nehmen wird. Sehr viele und schöne Kunstbeilagen aus den Werkstätten schweizeri-
scher Künstler.

Die Irrfahrten des Daniel Elster. Neubearbeitet und heraus-
gegeben von Hans Martin Elster. 2 Bde. Verlag von Robert Lutz, Stuttgart.

Dieses hochinteressante Abenteuer-Buch bietet zugleich eine Entwicklungsge-
schichte erfreulichster Art, indem ein gefürchteter deutscher Schläger, der zum Rauf-
bold auszuarten drohte, auf der Höhe des Lebens ein angesehener staatlich angestell-
ter Musikprofessor in der Schweiz wird und endlich auch das geliebte „Röschen" aus
seiner Jugendzeit, der er im Herzen immer treu geblieben, als Witwe wieder-
findet und mit ihr ein glückliches Leben führt. Das Buch ist mit einem seltenen
Treumut erzählt und atmet noch ganz die geistige Luft, in welcher der Held gelebt
hat. Dieser, ein ungewöhnlich begabter und lehenskräftiger Mann, hat eine so
erstaunliche Fülle von Erfahrungen, Enttäuschungen, Überraschungen, die ihn auf-
und abwärts führen, aber nie unter die Würde des Menschen sinken lasten, hinter sich,
daß sich der Leser, der dieses Werk in sich aufgenommen hat, in allen Widerwärtigkeit
ten des Lebens daran wird aufrichten können. Echte Zeitbilder liefern die Kapitel
aus der Studentenzeit — Elster war Burschenschafter —, aus dem Dienst als
Legionär, als Philhellene. Wir empfehlen das Werk aufs wärmste.
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